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MELDUNGEN

HESSIGHEIM

Musikverein: Serenade
zum dritten Advent
Der Musikverein Hessigheim ver-
anstaltet am Sonntag, 17. Dezem-
ber, um 17.30 Uhr auf dem Rat-
hausvorplatz seine Serenade zum
dritten Advent. Die Gäste werden
mit weihnachtlichen Klängen
musikalisch von der Bläserklasse
der Felsengartenschule Hessig-
heim, der Jugendkapelle des
Musikvereins, dem Chor des
Gesangsvereins und der Aktiven
Kapelle des Musikvereins unter-
halten. (red)

OBERRIEXINGEN

Konzert mit Stadtkapelle
und Musiknachwuchs
In der Oberriexinger Festhalle
gibt’s am Samstag, 16. Dezember,
was zu hören: Der Musikverein
Stadtkapelle Oberriexingen lädt
um 19 Uhr in der Festhalle zum
Jahreskonzert ein. Den Anfang
machen die Wilden Noten unter
der Leitung von Margit Slunsky,
danach spielt die Jugendkapelle
unter der Leitung von Andreas
Musch, gefolgt von der Stadtka-
pelle, die Marco König dirigiert.
Der Verein verspricht einen „fan-
tastischen Abend mit sehr ab-
wechslungsreicher Musik“ von
Klassik über zeitgenössisch Gefäl-
liges bis zur Moderne. Vor Beginn
und in den Pausen bietet der Ver-
ein Speisen und Getränke an. Der
Eintritt ist frei, der Verein freut
sich aber über Spenden. (red)

GERLINGEN

Vorverkauf für das
Neujahrskonzert startet
Das Neujahrskonzert in der Ger-
linger Stadthalle bestreitet am
Sonntag, 21. Januar, das Sinfonie-
orchester Leonberg unter Diri-
gent Alexander Adiarte. Beginn ist
um 15.30 Uhr, auf dem Programm
stehen Werke von Beethoven, Ra-
meau, Strauss, Custer und Gou-
nod. Der Erlös der Benefizveran-
staltung kommt einem sozialen
Zweck zu Gute. Karten gibt es ab
sofort zu Preisen zwischen 9,50
und 14 Euro im Vorverkauf online
unter www.gerlingen.de/neu-
jahrskonzert und in der Stadtbü-
cherei oder am Veranstaltungstag
an der Tageskasse. (red)

INGERSHEIM

Kirchenkonzert des
Blasorchesters
Freunde und Gönner des Blasor-
chesters Ingersheim können sich
auf einen besonderen Hörgenuss
am dritten Adventssonntag, 17.
Dezember, freuen. Statt in der
SKV-Halle wird das Orchester sein
Konzert in der stimmungsvollen
und zugleich prächtigen Atmo-
sphäre der Martinskirche veran-
stalten. Es wird eine musikalische
Reise durch eine erlesene Aus-
wahl moderner sowie klassischer
Musikstücke geben. Das Konzert
beginnt um 19 Uhr. Einlass ist ab
18.30 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Spenden zugunsten der Jugendar-
beit sind willkommen. Im An-
schluss an das Konzert gibt es ei-
nen Stehimbiss. (red)

BESIGHEIM

Weihnachtsgeschichte
in der Stadtbücherei
Die Weihnachtsgeschichte als
Kinder-Theater gibt es am Mon-
tag, 18. Dezember, um 16 Uhr in
der Stadtbücherei Besigheim. Das
Blinklicht-Theater aus St. Leon-
Rot spielt dann auf lustige und
besinnliche Art das Theaterstück
„Kein Platz in Bethlehem“. Frei
nach dem Lukasevangelium wird
erzählt, was es heißt, unterwegs
zu sein von Nazareth nach Beth-
lehem zu Zeiten von Kaiser Au-
gustus. Geeignet ist das Stück für
Kinder von vier Jahren an.

Karten gibt es für fünf Euro in
der Stadtbücherei oder per Tele-
fon (0 71 43) 3 22 58 oder per E-
Mail an stadtbuecherei@besig-
heim.de. (red)

HESSIGHEIM

Stefanie und Fabian Lassak schneiden Riesling-Reben nach den Mondphasen

In den Weinbergen im Enz-und Neckartal hat der Rebschnitt begonnen. Im
Hessigheimer Gebiet Hambach haben Stefanie und Fabian Lassak ihre Ries-
ling-Reben geschnitten. Mit dabei war auch Töchterchen Philine im Kinderwa-

gen. Die Lassaks, die in Hessigheim ein Weingut betreiben, richten sich beim
Zeitpunkt des Rebschnitts nach den Mondphasen. So soll der Schnitt bei ab-
nehmendem Mond vorgenommen werden.(ad) Foto: Alfred Drossel

JUSTIZ

Für ein Stück mehr Gerechtigkeit
Die Richterin Gisela Borrmann ist die neue Amtsgerichtsdirektorin – Ihr Weg führt von Vaihingen nach Besigheim

Weder das Jura-Studium noch
die vielen Jahre in der Gerichts-
praxis haben ihr den Idealismus
rauben können: Gisela Borrmann
(58) ist die neue Amtsgerichts-
direktorin in Besigheim und zu-
ständig für „ein Stückchen mehr
Gerechtigkeit auf Erden“, wie sie
es selbst formuliert. Sie hat die
Nachfolge von Volker Bißmaier
angetreten, der im April ans
Oberlandesgericht Stuttgart ge-
wechselt ist. Gisela Borrmann
kommt vom Amtsgericht Vaihin-
gen, dessen Chefin sie neun Jahre
lang war.

Die neue Karrierestation nennt
sie „einen Traumjob!“. Denn das
Amtsgericht Besigheim – seit
1822 mitten in der historischen
Altstadt angesiedelt – gehört zu
den größten im Land und hat
eine hohe regionale Bedeutung:
Die Amtsgerichte Vaihingen und
Marbach schicken alle ihre Fami-
liensachen nach Besigheim; auch
Nachlass- und Betreuungssachen
sind vor wenigen Jahren in die
Zuständigkeit Besigheims über-
gegangen. „Die Arbeit ist total
abwechslungsreich, hier findet
das Leben statt“, sagt Gisela
Borrmann, der von Vaihingen der
Ruf vorausgeeilt ist, eine zu sein,
die weiß, was sie will, und das

auch umsetzt. „Ich brenne für
diesen Beruf“, sagt sie, und das
ist eigentlich kein Wunder, wenn
man wie sie aus einer uralten
schwäbischen Juristendynastie
stammt. Und doch hätte alles
ganz anders kommen können.

Der Urgroßvater Hofschreiber
bei König Wilhelm, der Großvater
Jurist, der Vater Anwalt – was lag
da näher, als auch dieser Spur zu
folgen. Aber die Tochter hatte
nach dem Abitur andere Pläne.
„Wie viele Mädchen wollte ich
Tiermedizin studieren“, sagt sie,
„ich habe sogar ein halbes Jahr
ein Praktikum an der Uni in
München gemacht.“ Dass sie
sich schließlich dem väterlichen
Wunsch gefügt und in Tübingen
Rechtswissenschaft studiert hat,
bereut sie nicht; was sie dabei
umtreibt: „Für ein kleines Stück
mehr Gerechtigkeit sorgen.“

Die Karriere ließ nicht lange
auf sich warten. Mit 26 war sie
die jüngste Staatsanwältin in
Heilbronn, legte sich unerschro-
cken und mit Lust auch mit Rolf
Bossi an, in den 1980er Jahren ei-
ner der prominentesten deut-
schen Strafverteidiger. Sie kennt
das Amtsgericht Ludwigsburg
und alle Kammern am Landge-
richt Stuttgart, arbeitete im Mi-
nisterium und in der Frauenpoli-
tik, schrieb mit am heute gülti-
gen Prostitutionsgesetz, kehrte

BESIGHEIM
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Gisela Borrmann ist die Chefin am Amtsgericht Besigheim. Foto: Alfred Drossel

ans Landgericht Stuttgart zurück
und übernahm schließlich für
neun Jahre den Chefposten am
Amtsgericht Vaihingen. Und jetzt
Besigheim, ein großes Amts-
gericht mit 70 Mitarbeitern, zehn
Richtern, zehn Notaren und
Rechtspflegern und weiteren An-
gestellten. Kommt man da über-
haupt noch dazu, die Robe anzu-
ziehen und Recht zu sprechen?
Doch, sagt Gisela Borrmann, die-

se Mischung, das sei ja gerade
das Schöne am Direktorenamt:
Zu 60 Prozent ist sie mit Famili-
ensachen beschäftigt, 40 Prozent
ihrer Zeit nimmt die Verwal-
tungstätigkeit in Anspruch.

Und während Zivilklagen zu-
rückgehen, nehmen Familien-
streitigkeiten immer mehr Raum
ein. Sie erlebt das Gezerre um die
Kinder, erlebt Väter in emotio-
nalen Ausnahmesituationen, die

ausrasten; sie macht sich Sorgen
um die Sicherheit der Mitarbeiter
in einem denkmalgeschützten
Gebäude, das jeder betreten
kann. Und sie beobachtet mit
Sorge den veränderten Um-
gangston, der rauer und aggressi-
ver wird, auch die um sich grei-
fende Respektlosigkeit.

Dass Menschen, die mit ihr
und ihren Kollegen zu tun haben,
sich gerade in einer belastenden
Situation befinden, das könne
man ja ein Stück weit nachvoll-
ziehen, das Problem sei: Wie da-
mit umgegangen wird. „Früher
hat man sich halt zusammenge-
rissen“, sagt die Richterin, „heute
ticken die Leute aus.“

Im neuen Amt wartet eine
Menge Arbeit: Die Digitalisierung
steht an, die dicke Akten ver-
schwinden lässt, aber vom Funk-
tionieren des Systems abhängig
macht. Die elektronische Post
kostet in den Augen vieler Prakti-
ker mehr Zeit, als sie einspart.
Und es fehlt an Personal; mit
dem derzeitigen Personalschlüs-
sel sei das nicht zu schaffen; und
dazu wird ja auch noch verhan-
delt „von morgens bis abends“.
Fachkräftemangel auch bei der
Justiz? Auf jeden Fall, sagt Gisela
Borrmann, denn die Justiz hat
einen großen Konkurrenten: die
freie Wirtschaft, die besser zahlt
als der Staat.

Freudental will für Flüchtlinge Container bauen
Die bisherige Obdachlosenunterkunft in der Strombergstraße wird abgerissen – Frühere Bank soll umgenutzt werden

Die Unterbringung von Geflüchteten stellt
alle Kommunen vor große Herausforde-
rungen. Freudental ist hier keine Ausnah-
me. In der jüngsten Gemeinderatssitzung
beschlossen die Räte, welche Möglichkei-
ten für die Unterbringung genutzt werden
sollen.

Die Verwaltung stellte die Optionen für
die Anschlussunterbringung Geflüchteter
vor. Vorausgegangen war eine Einwohner-
versammlung, in der die Bevölkerung di-
rekt über die Notwendigkeit informiert
wurde. Die Anmietung oder gar der Er-
werb von Wohnraum ist derzeit schwierig.
Deshalb kommt nur eine Containerlösung
infrage. Bürgermeister Alexander Fleig

stellte sie den Räten vor. Die bisherige
Asyl- und Obdachlosenunterkunft in der
Strombergstraße soll abgerissen werden.
Danach wird bis Ende Mai 2025 eine neue
Unterkunft für bis zu zwölf Personen ge-
baut.

Noch in diesem Jahr zieht ein Dutzend
Geflüchteter in die ehemalige Arzt- und
Massagepraxis in der Gartenstraße ein.
Hinzu kommt die Umnutzung der Räume
der früheren Bank in der Gartenstraße.
Dort sollen ab Herbst kommenden Jahres
Menschen einziehen können. Allerdings
reicht dies nicht. So will die Gemeinde
weitere Wohnungen im Gemeindegebiet
anmieten. Zudem sollen Flächen auf dem
Parkplatz und der Freifläche „Am Birken-
wald“, im Bereich der Heizzentrale und
am Parkplatz Schönenberghalle sowie im

Grävenitzweg aktiviert werden, um Con-
tainer zu installieren.

Das Rathaus arbeitet daran gerade ge-
meinsam mit einem Planungsbüro aus
Bietigheim, das die Kosten ermittelt. Da-
nach entscheidet die Gemeinde die Priori-
tätenfolge der Standorte für die Con-
tainer-Aufstellung. Diese sollen je nach
Notwendigkeit aktiviert werden.

Bürgermeister Alexander Fleig trug die
Notwendigkeit der Maßnahmen vor. „Wir
haben viel geleistet und sind ans Limit ge-
kommen, aber wir müssen weiterma-
chen“, meinte er. Seit 2016 hat die Ge-
meinde 2,5 Millionen Euro in die Unter-
bringung von Geflüchteten investiert. Von
einem Abebben des Zuzugs von Geflüch-
teten sei nicht auszugehen. Insgesamt
80  Menschen aus Krisengebieten leben in

FREUDENTAL Freudental, 20 davon aus der Ukraine.
Und so muss die Verwaltung nach der
bestmöglichen Lösung suchen. Diese sieht
für das Neubaugebiet Alleenfeld keine
Container vor. Stattdessen werden die
noch vorhandenen Bauplätze, die der Ge-
meinde gehören, 2024 verkauft und die-
nen der Finanzierung der alternativen
Standorte. Um das Projekt auf den Weg zu
bringen, werden nun die notwendigen
Mittel in den kommunalen Haushalt ab
2024 eingestellt.

Der Gemeinderat sprach sich einstim-
mig für den Vorschlag der Verwaltung aus.
Zum Abschluss gab er grünes Licht für den
Abbruch der alten Unterkunft in der
Strombergstraße sowie für die Planung
des Umbaus der ehemaligen Bank in der
Gartenstraße.

VON TOBIAS BUMM


